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91 Sn. (Amtliches Organ der Merſeburger Kreiſsverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Nr. 103. Sonnabend, den 3. Mai 1902. 142. Jahrgang.Bekanntma ung. hochwichtigen Aufgabe mitzuwirken. Jm Hilfsaktion aus Anlaß des la ndwirth- folgen werden. Der „Standard“ erklärt zu
J. einzelnen gebe der Antrag allerdings zu ſchaftlichen Nothſtandes in den Oſt dieſer Meldung, die von den Boerendelegirten

Jm Monat April ſind einigen Zweifeln Anlaß, man werde aber zur provinzen durch Kenntnißnahme erledigt. getroffenen Maßregeln deuteten klar auf deren
J. gewählt, beſtätigt und verpflichtet worden Erreichung des Zieles noch über denſelben Nächſte Sitzung: Freitag. entſchloſſenen Verſuch, eine allgemeine, gleich-

der Gutsbeſitzer Oswald Thielemann zu hinausgehen müſſen. Zur Verſchärfung der zeitige Kapitulation zu arrangiren. (27)
Cursdorf, Beſtimmungen über die Konzeſſion, die Haf- in Südafrif London, 1. Mai. Die Verſchiebung derder Gutsbeſitzer Edmund Schöllner zu tung und Beſtrafung der Konzeſſionsinhaber Der Krieg in Südafrika. nächſten Konferenz mit den ne ſehr

Holleben zum I. Schöppen der Ge für Mißbrauch werde der der Reichs Pretoria, 1. Mai. Die Abgeſandten auf den 25. Mai enttäuſcht hier ſehr, macht
meinde Holleben, geſetzgebung zu betreten ſein, die Abgrenzung der Buren laſſen es ſich ſehr angelegen ſein, aber die öffentliche Meinung nicht weniger

der Gutsbeſitzer Albert Schmidt zu zwiſchen Groß und Kleinhandel ſei Sache die im Felde ſtehenden Burghers aufzuſuchen ſanguiniſch. Wohlinformirte Kreiſe befürchten,
Zöllſchen zum II. Schöppen der Ge der Landesgeſetzgebung; anderes werde im und mit ihnen die Frage der Kapitulation die Burenführer würden auf dieſer Konferenz
meinde Zöllſchen und Wege der Polizeiverordnung zu erreichen ſein. zu beſprechen. Sie beſuchen nach und nach gemäß der Jnſtruktion der Kommandos auf

der Gutsbeſitzer Franz Höſe zu Göhlitzſch Jedenfalls verdiene Graf Douglas Dank alle Diſtrikte und halten Verſammlungen ab. die Ablehnung der engliſchen Bedingungen
zum II. Schöppen der Gemeinde dafür, daß er die wichtige Frage in Fluß ge Als Ausfluß derſelben wird am 25. Mai in dringen. Die geſtrigen Friedens und Kapi-
Göhlitzſch. bracht habe. So verdienſtlich die freien Vereeniging eine allgemeine Verſammlung tulationsgerüchte waren reine Börſenmanöver.

II. wird gewählt und beſtätigt: Vereine zur Bekämpfung des Alkohols ge ſtattfinden, um die Beſtimmungen der Ueber-
der Ortsrichter Reinhardt zu Kriegsdorf, wirkt hätten, ſeien ſie doch zu ſchwach zur gabe endgiltig zu berathen. Die Anſicht der ander Ortsrichter Mitzſchke zu Peißen und wirklichen Bekämpfung des Uebels, der Staat geſehenen Burghers, die bereits kapitulirt Politiſche Ueberſicht.

der Ortsrichter Reuter zu Lennewitz. ſelbſt müſſe den Kampf aufnehmen. Der haben und in der Lage ſind, die Geſinnung Deutſches Reich.
Merſeburg, den 30. April 1902. Antrag wurde einer Kommiſſion von 21 der Buren im allgemernen zu beurtheilen, Berlin, 1. Mai. Hofnachrichten.

Der Königliche Landrath. Mitgliedern überwieſen. geht dahin, daß, wenn die Abgeſandten der Der Kaiſer, umgeben von den Herren des
Graf d Haußonville. Sodann erfolgte die Verhandlung über den Burghers die Lage aufrichtig erklären, die- Hauptquartiers und den fremdherrlichen

r Antrag der fächſiſchen Abgeordneten betreffend en ſich e von friedlichen Ge Offizieren, beſichtigte heute Vormittag auf
die fiskaliſchen Verpflichtungen nach der ſinnungen leiten laſſen. dem Tempelhofer Felde je ein Bataillon des

n ts. L l pelhoſe relde Je rAbgeordnete ha Wegeordnungfür die Provinz Sachſen. London, 1. Mai. „Reuters Bureau 3. Garde Regiments z. F. und des Kaiſer
Berlin, 1. Mai. Nach Begründung des Antrages durch den meldet aus Pretoria, die Burendelegirten Franz- Regiments ſowie das Garde-Pionier-

In der heutigen Sitzung des Abgeordneten Abg. Winckler (k.) erklärte der Kommiſſar ſeien jetzt eifrig damit beſchäftigt, ſämmtliche Bataillon. An die Beſichtigung ſchloß ſich
hauſes wurde zunächſt ohne Debatte der Ge des Miniſters, daß es der Verwaltung fern Diſtrikte der Reihe nach zu beſuchen und unter Hinzuziehung von Jnfanterie, einiger
ſetzentwurf betreffend Unfallfürſorge für Ge liege, fiskaliſche Verpflichtungen auf Gemeinden überall Verſammlungen der Burgher über die Schwadronen Dragoner und Artillerie ein
fangene einer Kommiſſion von 14 Mit abzuwälzen. Der Vorgang, welcher den An Kapitulationsfrage abzuhalten, die für den Feuergefecht, das in einem Angiiff der be
gliedern überwieſen, die Geſetzentwürfe wegen trag veranlaßt hat, ſei noch nicht völlig auf betreffenden Diſtrikt ausſchlaggebend ſeien. ſichtigten Truppen von Schöneberg her
Abänderung des Handelskammerge geklärt. Erſt nach Eingang des endgiltigen General Botha übernimmt den ſüdöſtlichen gegen einen in der Haſenhaide aufgeſtellten
ſetzes, Pfandrecht an Privateiſenbahnen Berichts werde daher Stellung genommen Transvaal Diſtrikt, Schalk Burger und markieten Feind beſtand Nach der Kritik
und Kleinbahnen ſowie die Novelle zur werden können. Die Staatsregierung werde Delarey den weſtlichen, Lukas Meyer den nahm der Kaiſer militäriſche Meldungen
Landgemeindeord nung definitiv an in der Kommiſſion zu einer den Abſichten des nordöſtlichen, Reitz den nördlichen und Stein entgegen und nahm einen Vorbeimarſch
genommen. Sodann folgte die Beſprechung Geſetzes entſprechenden Regelnng mitzuwirken und de Wet den Oranje-Staat. Nach Be ſämmtlicher betheiligten Truppentheile ab.
des Antrages Graf Douglas gegen Trunk bereit ſein. Der Antrag wurde an eine endigung der Berathungen der Delegirten An der Spitze des Bataillons vom Franz-
ſucht, den der Anrragſteller in längerer Rede Kommiſſion verwieſen. mit den ſeparaten Kommandos wird am Regiment begab der Kaiſer ſich ſodann nach
begrüpdete. Der Unterſtaatsſekretär von Des Weiteren wurde der Geſetzentwurf 25. Mai eine gemeinſchaftliche Konfe- dem Kaſernement dieſes Regiments und
Biſchoffshauſen erklärte nicht nur die gegen die Verunſtaltung beſonders ſchöner renz in Vereeniging zur endgiltigen Be nahm im Offizierkaſino das Frühſtück ein.
volle Sympathie des verhinderten Miniſters Gegenden ohne Debatte in dritter Leſung rathung der Uebergabe ſtattfinden. Hervor- Die Kreuzzeitung meldet: Der Kaiſer
des Jnnern mit dem Antrage, ſondern auch angenommen. e e ragende Boeren glauben, daß die Burgher hat dem Generalinſpekteur der Fuß- Artillerie
deſſen Bereitwilligkeit, an der Löſung der Schließlich wurde die Denkſchrift über die l wahrſcheinlich den friedlichen Rathſchlägen General Edler v. d. Planitz zu ſeinem

n z3 welchen er mit dem Italiener ausgefochten „Doch nur, um ihr ſo bald als möglich Wenn der Major auch von ſeiner VerwunDer Lüge Saat. hatte, tobte in ſeinem Jnnern. Lüge und die Vereinigung für immer folgen zu laſſen,“ dung bereits geneſen war, ſo durfte er ſich
8 Roman von E. von WaldZedtwitz. Liebe Liebe und Lüge rangen da mit gab Adda zärtlich zurück, indem ſie an Lutze's doch noch nicht größere Anſtrengungen zumuthen
8) J einander. Arm am Zuge entlang ging. und mußte ſich noch vom Dienſte fernhalten.Auf dem Garten lag warmer, ſüdlicher „Kinder, Kinder,“ rief jetzt Arel Dönſtrut, Deſto mehr Zeit blieb ihm, ſeinen Gedanken
Jetzt griff er nach dem Zeitungsblatt, welches Sonnenſcheig, er ließ die Farben leuchten. welcher, beladen mit Taſchen, Schirmen und und Gefühlen nachzuhängen, welche ihn in

ſie auf den Tiſch gelegt hatte. Alles ſchien da zu glühen, und eine weiche Tüchern, herbeieilte, „über dieſe Zärtlichkeiten die wechſelvollſten Stimmungen verſetzten.
„Leſen Sie es nicht, Herr v. Sternfeld.“ mit Blüthenduft durchſetzte Luftwelle ſtrömte werdet Jhr die Zeit noch verſäumen Heute erfüllte ihn noch derſelbe Kampf, wie

„„Aber es beunruhigt mich, ich ſehe lieber von da unter das Laubdach, welches die beiden Adda und Sternfeld beſchleunigten ik er ſich in ſeinem Jnnern entwickelte, als er
einer Unannehmlichkeit offen ins Geſicht, als beſchattete. Wie alle Sinne hier umſchmeichelt en n Adda unter ihm ſo unangenehmen UmſtändenJ daß ich im zweifelhaften Dunkel t Schritte, noch ein Händedruck und Adda ſtieg S 2z en Dunkel tappe. wurden! Lutze fühlte ſich wie in einem in einen Wagen, während ſich der Maſo in Florenz kennen lernte und die Liebe für

Nun denn Sie ſtand auf und ging i Sei lick ifte über d err, rend ch der Major e ſei zes Sei it ni er Kt ging Zauberreiche. ein Blick ſchweifte über den nach allen Seiten umſah, als ob er J d ſie ſein ganzes Sein mit nie geahnter Kraftin das Haus, während v. Sternfeld das Blatt Garten, weit über die Ebene hin, um endlich erwartete o v er gemanden erfaßte.

u r italieni i 18 atto o do Foolic h o fürd z gt al das wird es azurfarbenen italieniſchen Himmel haften „Hier, Herr Oberſtwachtmeiſter,“ damit ſtürzte Bis dahin hatte er die ſeeliſche Liebe für
b warg ter Florenz das wird es zu bleiben. Nun wandte er ſich plötzlich ſein Burſche alhemlos heran, brachte einen ein Trugbild gehalten, für ein Etwas, was

ſein. Natürlich ein Duell ach ſo ſo auf Adda. Wie ein Engel, der da aus dem dem Hirn überſ Menſrachtvollen Strauß, welch em Hirn überſpannter Menſchen entſprungent Der Skribifax prach en Strauß, welchen Lutze der weinennun verſtehe ich. Der Skribifax hat ewigen Blau herniedergeſchwebt war, erſchien z ar. Und jetzt? Jetzt? Adda Dön S t au h dergeſch den Adda überreichte. war. nd jetzt Jetzt da Dönſtrutmit ſeinem Geruchſinn herausſpionirt und ihm jetzt die leicht hingegoſſene Geſtalt, deren g. tto x ſo häßlich ſei2 x be c i Roſen und Veil W M hätte arm, ſie hätte noch ſo häßlich ſeinz zeitungsgemäß kombinirt, daß der eigentliche weißes, faltiges Kleid an ihrem ſchlanken r ilchen! Wie ſchön! Meine können und er würde ſie trotzdem mit derſelben
Grund des Duells in einem Zerwürfniß zwiſchen Körper darniederfloß, bis hinaus in den Sonnen Lieblingsblumen! Kraft geliebt haben. Sie verlieren, dünkti S, das bin t o i Deren Eigenarten ſich in meiner Adda Praft De verheren, Aullkledem preußiſchen Major v. S. das bin ich ſchein, deren blondes, dichtes Haar wie ein rie. ner ihm als das Schrecklichſte, was ihm begegnenund dem Marcheſe L. einer auffallend ſchönen Goldgeſpinnſt die hohe Stirn umrahmte. Da Lereinigen, gab der Mafor mit innigem e üinte, und das war ja der Fluch der
Dame, einer Kurländerin, wegen zu ſuchen ſei.“ war der Kampf beendet; die Liebe ſiegte, aber Blick und Händedruck zurück. böſen That deshalb hatte ſeine Zun

o J z Arj v s ge geAdda kehrte zurück, der lachende Blick des die Lüge heftete ſich an ihre Sohlen. Nach kühlem. höflichem Abſchied von Sternfeld ſchwiegen und ſich einer Unterlaſfungsſünde
Majors empfing ſie und beſagte ihr genug. „Adda ich liebe Dich!“ t ſtieg auch Dönſtrut ein; große Zuneigung ſchuldig gemacht, ſo oft er auch den Anſatz

h „Leider war es nicht der Fall,“ ſeufzte Lutze, „Und Du beſitzeſt mein volles Herz.“ zwiſchen beiden Schwägern ſchien nicht zu nahm, ihr die volle Wahrheit einzu t zugeſtehen.6 „es wäre mir ein erhebender Gedanke geweſen Da war es geſchehen. herrſchen. Aber was wäre die Folge d 2nd Folge davon geweſenF und ich würde meine Verwundung gern hin Axel kam und ſah das Glück der Beiden mit Jn dieſem Augenblicke ertönte das Abfahrts- Sie würde ſich, wenn auch mit Schmerz
genommen haben, wenn es die Ritterpflicht neidiſchem Herzen. zeichen ein greller Pfiff und v. Sternfeld ſah ſo doch mit Veracht ihm ab dfür Sie, Fräulein Dönſtrut, von mir verlangt i o Doch wit Verachtung von ipm abgetwanvtrlang nur noch das wehende Taſchentuch der Geliebten. haben. Was hätt dann begi ſollenätte.“ kwe haben. as hätte er dann beginnen ſollenh Der Zug, welcher demnächſt nach dem Nun war auch dieſes verſchwunden, aber Sein Daſein wäre vergiftet geweſen und

Sie ſchwieg und beugte ſich tiefer über ihre Norden abgehen ſollte, fuhr eben auf dem Lutze ſtarrte dem Zuge nach, ſo lange, bis das ihrige nicht minder
Handarbeit, während v. Sternfeld wie ermattet Bahnhof Friedrichſtraße in Berlin ein. der letzte Wagen verſchwunden war, dann erſt e
in ſeine liegende Stellung zurückſank. Ein „Die erſte Trennung,“ flüſterte der Major verließ er die Halle. Wie öde, wie verlaſſen Fortſetzung fotgt,
tollerer, weit heftigerer Zweikampf wie der, bewegt ſeiner Braut zu. kam ſie ihm vor.
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Nummer 103. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 3. Mai.
heutigen 50 jährigen Dienſtjubiläum den
Schwarzen Adler- Orden mit einem ſehr gnä-
digen Handſchreiben verliehen.

Die akademiſche Behörde der Univerſität
Berlin hat die „freie Burſchenſchaft“ Gothia
nach S 41 der Allgemeinen Vorſchriften ver-
boten, „weil ſie Angehörige einer anderen
Hochſchule als farbentragende „Konkneipanten“
mit den Rechten der aktiven Mitglieder auf-
genommen und außerdem eine weſentliche
Aenderung ihrer Statuten ohne Genehmigung
des Rektors vorgenommen hat.“ Die Gothia
beſteht ſeit dem 4. Dezember 1886.

Die Sozialdemokratie hat es
im Reichstag nun ſchon ſoweit gebracht,
daß auf ihren Maifeiertag Rückſicht ge
nommen wird. Wie von verſchiedenen Seiten
gemeldet wird, wollte die eine Kommiſſion
des Reichstages ihre nächſte Sitzung am
1. Mai abhalten. Von ſozialdemokratiſcher
Seite wurde dagegen Einſpruch erhoben, weil
die Sozialdemokratie an dieſem Tage Mai-
feier hätte und, die Sitzung wurde auf
einen anderen Tag verlegt. Die Konſequenz
dieſes Verhaltens würde ſein, daß im Reichs-
tage nunmehr auch am 1. Mai keine Plenar-
verhandlungen abgehalten werden. Wer
weiß, ob es nicht auch dahin kommt. Qui
VIVra. Verra.

Die berufenen Vertreter der Zuckerin-
duſtrie werden am Freitag und Sonnabend
dieſer Woche wiederum zuſammentreten, um
auf der Grundlage eines reichen thatſäch-
lichen und gutachtlichen Materials und ſorg-
ſamſter Abwägung der Gründe für und
wider Stellung zu der dem Reichstage zu-
gegangenen Vorlage betreffend die Zucker
konvention und die Zuckerſteuernovelle zu
nehmen. Die zu faſſenden Beſchlüſſe und
deren Begründung werden für die Berathungen
der Reichstags-Kommiſion, welcher die Vorlage
bei ihrer Bedeutung und Schwierigkeit wohl
jedenfalls überwieſen werden wird, eine werth
volle Unterlage abgeben. Sache der Zuckerin-
duſtiellen wird es ſein, ſich rechtzeitig mit den
maßgebenden Parteien des Reichstages in
Verbindung zu ſetzen.

Frankfurt a. M., 1. Mai. Jn Offen-
bach wurde der zweite Bürgermeiſter Wolff,
der ſeit Jahren mit dem Oberbürgermeiſter
und dem Magiſtrat in Streit lebte, durch das
Großherzogliche Miniſterium ſeines Amtes
enthoben; außerdem wurde das Disziplinar-
verfahren gegen ihn eingeleitet.

Düſſeldorf, 1. Mai. Der Kronprinz
traf Vormittags gegen 11 Uhr hier ein.
Jm Fürſtenzimmer wurde der Kronprinz vom
Oberbürgermeiſter Marx mit einer Anſprache
begrüßt. Der Kronprinz erwiderte und ließ
ſich dann die Stadtverordneten vorſtellen.
Sodann fuhr er, von einer Eskadron Ulanen
begleitet, nach der Ausſtellung. Die Straßen,
welche der Kronprinz paſſirte, tragen reichen
Feſtſchmuck überall wurde der Kronprinz
von großen Menſchenmengen herzlich begrüßt.
Vor dem Hauptgebäude der Ausſtellung war
eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt, deren Front
der Kronprinz abſchritt. Hierauf begab er
ſich nach dem Kuppelſaale des Ausſtellungs-
gebäudes. Dort waren u. A. anweſend Der
Reichskanzler Graf Bülow, die Miniſter v.
Thielen, v. Rheinbaben, Studt, Freiherr
v. Hammerſtein und Möller, Staatsſekretär
Kraetke, Oberpräſident Dr. Naſſe, Ober-
präſident Freiherr von der Recke, General-
oberſt Freiherr v. Los, Admiral Barandow,
General v. Ketteler, Direktor der National-
gallerie v. Tſchudi, kommandirender General
v. Biſſing, die Rektoren der Hochſchulen in
Bonn und Aachen, Erzbiſchof Dr. Simar,
der Biſchof von Paderborn Dr. Schneider,
der Präſident des Abgeordnetenhauſes von
Kröcher, der Vizepräſident des Herrenhauſes,
Wirklicher Geheimer Oberregierungsrath Con-
rad, ſowie verſchiedene Regierungspräſidenten
und zahlreiche Reichstags und Landtagsab-
geordnete. Als Vertreter der öſterreichiſchen
Regierung waren anweſend der Sektions-
chef im öſterreichiſchen Kultusminiſterium
Ritter Stadler von Wolfersgrün und
Miniſterialrath von Weiner; in der Kuppel-
halle' der Ausſtellung begrüßten den Kron-
prinzen Fanfaren, das Orcheſter ſpielte das
vom ſtädtiſchen Muſikdirektor Profeſſor
Buths komponirte Feſtvorſpiel. Hierauf
hielt der Vorſitzende des Arbeitsausſchuſſes
der Ausſtellung, Geheimer Kommerzienrath
H. Lueg, die Eröffnungsrede. Redner ge-
dachte darin des Umſtandes, daß die rheiniſch-
weſtfäliſche Jnduſtrie auf der Pariſer Welt-
ausſtellung von 1900 wegen räumlicher Be
ſchränkung ſich nicht habe entfalten können.
Da habe es gegolten, der Welt zu zeigen,
daß nur dieſe ungünſtigen Umſtände die
deutſche Jnduſtrie an einer machtvollen Ent-
faltung ihrer Leiſtungen gehindert hätten.
Dieſe ernſten und gewichtigen nationalwirth-
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ſchaftlichen Gründe ſeien entſcheidend ge-
weſen für die Veranſtaltung dieſer Aus-
ſtellung ſie bewogen die großen Jnduſtri-
ellen, an ihrer Spitze die Firma Friedrich
Krupp, den Ausſtellungsgedanken durchzu-
führen. Wie im Jahre 1880 ſei die Jndu-
ſtrie mit der Kunſt Hand in Hand gegangen.
Die Künſtler glaubten die Zeit gekommen,
daß endlich Düſſeldorf ein dauerndes Kunſt-
Ausſtellungsgebäude erhalten ſollte, und die
Jnduſtrie habe dem Wunſche der Künſtler-
ſchaft gern zugeſtimmt. So ſei der am
8. März eingeweihte Kunſtpalaſt entſtanden.
Redner gedachte ſodann der Opferwilligkeit der
ſtaatlichen Behörden, betonte, daß der Verlauf
der wirthſchaftlichen Kriſe gezeigt, wie feſt die
Grundlage des Werkes ſei, das in der Sturm
fluth einen Fels gebildet habe, der Vielen
eine Stütze geweſen, und fuhr dann fort: Jn-
dem wir, auf die Kraft unſerer Staatsregierung
vertrauend, mit Zuverſicht eine glückliche
Löſung im Sinne der vom Fürſten Bismarck
mit großem Erfolg durchgeführten Politik
des maßvollen Schutzzolles erhoffen, dürfen
wir in unſerer Ausſtellung ein Mittel erblicken,
das, wie kaum ein anderes, geeignet iſt, dem
Auslande die Gediegenheit unſerer Leiſtungen
vorzuführen und den Beſtrebungen zur Hebung
unſerer Ausfuhr zu dienen. Redner wies ſo-
dann auf das huldvolle Jntereſſe hin, welches
der Kaiſer an dem Unternehmen und nament-
lich an der architektoniſchen Ausgeſtaltung
deſſelben genommen habe. Mit Zuſtimmung
des Kaiſers habe dann der Kronprinz das
Amt des Schirmherrn der Geſammtausſtellung
übernommen und ſich dadurch nicht nur
die Leitung des Unternehmens, ſondern die
ganze Bevölkerung des großen Ausſtellungs-
gebiets zu unauslöſchlichem Danke ver-
pflichtet. Redner ſchloß mit einem Hoch auf
den Kaiſer. Begeiſtert ſtimmte die Feſtver-
ſammlung ein, worauf die Nationalhymne
ertönte. Nunswergriff der Vorſitzende der
Deutſch- nationalen Kunſtausſtellung,
Proffeſſor Fritz Röber, das Wort: Durch die
Opferwilligkeit der Jnduſtrie und der Stadt
Düſſeldorf mit thatkräftiger Unterſtützung der
Staats und Provinzialbehörden ſei der deutſchen
Kunſt an dieſem Orte ein herrliches Gebäude er
richtet worden. Der Ausſtellung ſei dadurch hohe
Ehre zu Theil geworden, daß ſie den Namen des
Deutſchen Kronprinzen an der Spitze führen
dürfte, der, gleich unſerm Kaiſer, neben den
Erfindungen und Erruugenſchaften der Jn-
duſtrie und des Gewerbes auch der Kunſt ein
feinſinniges, warmes Empfinden und die vollſte
Theilnahme entgegenbringe. Die Ausſtellung
werde ſich wie er zuverſichtlich hoffe, dieſer
Ehre würdig erweiſen. Nach dem jubelnd
aufgenommenen Hoch auf den Kronprinzen und
der Abſingung des Liedes „Deutſchland, Deutſch
land, über Alles“ erfolgte unter den Klängen
von Wagner's Kaiſermarſch die Eröffnung
der Ausſtellung durch den Kronprinzen,
während von den zahlreichen, auf dem Rhein
ankfernden geſchmükten Schiffen Böllerſchüſſe
donnerten. Hierauf wurde ein Rundgang
durch die Ausſtellung unternommen und
zwar wurden zunächſt die Hauptinduſtriehalle,
der Kunſtpalaſt und die hervorragendſten in
duſtriellen Sonderausſtellungen beſichtigt.

Die Rede des deutſchen Kronprinzen hatte
nachſtehenden Wortlaut: „Mein lieber Herr
Lueg! Daß Sie in dem Augenblick, wo
deutſche Jnduſtrie, deutſches Gewerbe und
deutſche Kunſt ſich anſchicken, die Proben
ihrer Kraft und ihres Könnens vor aller
Welt zu zeigen, derer nicht vergeſſen, die in
unſerem Vaterlande, eingedenk ihres hohen
Fürſtenberufes, jederzeit Handel und Wandel
förderten und die Kunſt ſchützten, das hat
mich beſonders wohlthuend berührt. Für
meine Vorfahren und zunächſt im Namen
meines Herrn Vaters danke ich Jhnen da-
für, und nicht minder danke ich Jhnen allen,
meine Herren, für den Ausdruck der freundlichen

Geſinnung, welche Sie mir, als dem
Schirmherrn dieſer Ausſtellung, entgegen-
bringen. Hier an dieſer Stelle will ich
es noch einmal ausſprechen: Die Ueber-
nahme des Protektorats über Jhr großes
Unternehmen iſt mir vom erſten Augenblick
eine große Freude geweſen; jetzt aber, da das
Werk vollendet vor uns ſteht, gereicht mir
das Protektorat zur ſtolzen Genugthuung!
Seit Jahresfriſt hatte ich die Gelegenheit,
den Werdegang dieſer gigantiſchen Schöpfung
zu beobachten, die geniale Arbeit, die in ihr
ſteckt, zu be wundern und mich an der
Thatkraft zu freuen, deren deutſche Köpfe
und deutſche Arme fähig ſind! Wenn
irgendwo, hier könnte man lernen, daß ein
opferfreudiger Wille Großes zu vollbringen
vermag. Niemand kann daher dem Werke
inniger und aus aufrichtigerem Herzen Ge-
deihen und Erfolg wünſchen, als wie ich es
thue! Jnduſtrie und Handel, ſie treten heute

iſt die

mit der Kunſt einträchtig verbunden auf den
Plan, und das, meine ich, giebt dem Ganzen
einen beſonders guten Klang, daß man
hier in Düſſeldorf, wo die Fabrikſchornſteine
rauchen und die Eiſenhämmer pochen, der Kunſt
einen Tempel errichtete, wie er heute unſere
Ausſtellung ſchmückt. Das mag der Welt be
weiſen, daß wir Deutſchen im materiellen Wett-
bewerb unſere idealen Aufgaben nicht vergeſſen
Und noch ein Wort, derer zu gedenken welche
ſich um das Gelingen der Ausſtellung, deren Er
öffnung wir heute feiern, großes und bleibendes
Verdienſt erworben haben,; ſie alle, vom oberſten
Leiter des Unternehmens bis zum letzen Arbeiter,
wollen wir nun von Herzen beglückwünſchen,
ſie alle mögen ſtolz auf ihre That ſein! So
dürfen wir hoffen, daß der Lohn um ſo viel
Mühe nicht ausbleibe, daß unſerer Ausſtellung
ein voller Erfolg beſchieden ſei! Dieſem be-
rechtigten Wunſche laſſen Sie uns Ausdruck
geben in dem Rufe: Die rheiniſchweſtfäliſche
Jnduſtrie, das rheiniſch-weſtfäliſche Gewerbe
o die geſammte deutſche Kunſt hoch, hoch,

o

Frauenberg in Oſtprenßen, 1. Mai.
Der Dompropſt Dr. Krüger iſt heute ge
ſtorben.

Rußland.
Warſchau, 1. Mai. Nach einem Tele-

gramm aus Petersburg behauptet man in
unterrichteten ruſſiſchen Kreiſen, daß der Oberſt-
leutnant Grimm wahrſcheinlich mit acht bis
zehn Jahren Feſtung beſtraft werden wird.
Grimm hat ausſchließlich an Oeſterreich
Feſtungspläne und dergleichen verkauft. Dem
ruſſiſchen Militärbevollmächtigten in Wien,
Oberſten o. Roop, war es ſchon vor
längerer Zeit aufgefallen, daß man in Wien
verſchiedene ruſſiſche militäriſche Geheimniſſe
zu wiſſen ſchien. Grimm ſandte das Ma-
terial, welches er nach Wien lieferte, durch
eine Dame, die ſtets über Berlin nach Wien
reiſte. Dieſe Mittelsperſon vergaß ihren Hand-
beutel, worin ſich das belaſtende Material
befand, in einem ruſſiſchen Eiſenbahnwagen.
Das aufgeregte Benehmen der Dame, als ſie
ihren Verluſt anzeigte, erweckte Verdacht, und
die Beamten, welche die Handtaſche gefunden
hatten, öffneten daher dieſelbe. Auf dieſe
Weiſe entdeckte man, daß Grimm Spion-
dienſte leiſtete. Dies ſoll die einzig richtige
Darſtellung der Umſtände ſein, welche zur
Entdeckung des Verbrechens führten.

Cokales.
Merſeburg, 2. Mai.

Die Feſtordnung für das hier ſtatt-
ſindende Gauturnfeſt iſt folgende: Sonn-
abend, den 5. Juli: Von Nachmittags 4 Uhr
an: Empfang der Gäſte, Abbringung der Fahnen
und Entgegennahme der Wohnungskarten.
5 Uhr: Kampfrichter- Sitzung. 8 Uhr:
Kommers und Jubiläumsfeier des Gauver-
treters Herrn Bethmann. Sonntag, den 6. Juli:
Früh fünf Uhr: Weckruf. Von 6 Uhr an:
Empfang der Gäſte. Von 6 Uhr an:
Wettturnen. Von 12 bis 1 Uhr: Mittags-
pauſe. 1 Uhr: Antreten zum Feſtzuge.
Von 3 Uhr an: Freiübungen. Von 4 Uhr
an Muſterriegenturnen, Spiele und ſonſtige
Vorführungen. 7 Uhr: Verkündigung der
Sieger. Von 81 Uhr an: Geſelliges Bei-
ſammenſein mit Konzert auf dem Feſtplatze.
Zugleich Ball in drei verſchiedenen Lokalen.
Montag, den 7. Juli: Früh 9 Uhr: Ge
meinſamer Spaziergang. Nachmittags 3 Uhr:
Konzert.

Lebensrettung. Die Ehefrau des Gaſt-
wirths Schmidt im benachbarten Meuſchau
rettete vorgeſtern Nachmittag den in den Dorf-
teich gefallenen, in Lebensgefahr ſchwebenden
5 jährigen Sohn des dortigen Einwohners
Renneberg.

Guſtav-Adolf-Verein. Am 23. und
24. Juni d. Js. wird der Hauptverein der
evangeliſchen Guſtav-Adolf- Stiftung in der
Provinz Sachſen ſeine Hauptverſammlung
hier abhalten. Zugleich feiert der hieſige
GuſtavAdolf-Zweigverein das fünfzigjährige
Jubiläum ſeines Beſtehens. Aus dieſem Anlaß
fand geſtern Nachmittag im „Tivoli“ eine
Verſammlung geladener Herren aus Merſeburg
und Umgegend ſtatt, welche ſich zu einem
Feſt- Ausſchuß konſtituirten. Die Ver-
handlungen leitete Herr Paſtor Schollmeyer.
Es wurde das Feſtprogramm im Allgemeinen
entworfen. Danach findet zunächſt am
23. Juni eine gemeinſchaftliche Sitzung der
Vorſtände des Provinzial- und des Lokal-
Vereins ſtatt, alsdann Nachmittags um

4 Uhr eine Verſammlung der Deputirten.
Die öffentliche Verſammlung iſt für 8 Uhr
Abends im Saale der „Reichskrone“ in Aus-
ſicht genommen. Die Verhandlungen mit
den Feſtrednern ſchweben noch. Am 24. Juni

Hauptfeier. Der Tag wird
eingeleitet durch Glockengeläut und Bla-

ſen eines Chorals. Um 9 Uhr findet in
der Stadtkirche eine kurze Verſammlung ſtatt,
in der Herr Oberbürgermeiſter Reinefarth
eine Begrüßungsanſprache an den Hauptverein
halten wird. Alsdann bewegt ſich der Feſt-
zug von der Stadtkirche zum Dom die
Geiſtlichkeit im Ornat wo um 10 Uhr
der Gottesdienſt ſtattfindet. Nach Schluß des
Gottesdienſtes begeben ſich die Theilnehmer
am Feſtzuge in den Schloßgarten-Pavillon,
wo Herr Ober-Konſiſtorialrath Haupt Be-
richt über die Wirkſamkeit des Vereins er-
ſtatten und einige BegrüßungsAnſprachen
halten wird. Hieran ſchließt ſich die Ueber-
reichung von Geſchenken an den Verein. Auf
2 Uhr Nachmittags iſt gemeinſchaftliches
Mittagseſſen im „Tivoli“ angeſetzt. Nach-
mittags gegen 5 Uhr wird im „Bellevue“
eine freie Vereinigung ſtattfinden, die den
Schluß der Feſtlichkeiten bilden ſoll.
Dieſes Programm wurde von den Anweſenden
in ſeinen Grundzügen genehmigt. Alsdann
wurden noch einz? Wohnungs- und eine
Geſchäfts Kommiſſion gewählt. Hervorge-
hoben wurde, daß vorausſichtlicht eine Reihe
von Freiquartieren begehrt werden würde
und dabei der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß
ſolche ſeitens der Bürgerſchaft bereitwillig
zur Verfügung geſtellt würden.

Jn derRangordnung der Lehrer.
Frage, ob zwiſchen den verſchiedenen Lehrer-
ſtellen an ein und derſelben Volks oder
Mittelſchule eine gewiſſe Rangordnung unter
den Lehrkräften beſtehe, die ſich hauptſächlich
darin äußere, daß der Lehrer entweder Ordinarius
einer Ober- oder einer Mittelſchule oder einer
Unterklaſſe ſei, hat di? Königl. Regierung zu
Merſeburg aus Veranlaſſung von beſonderen
Fällen jetzt entſchieden, daß ſolche Rangord-
nung durchaus nicht beſteht. Eine Aus-
nahme machen nur die Hauptlehrer- und die
mit einem Kirchenamt verbundenen Lehrer-
ſtellen. Die Rangverhältniſſe der Lehrer unter-
einander ſollen ſich lediglich nach dem Dienſt-
alter regeln. Von einem Recht des Aufrückens in
eine Unterrichtsklaſſenſtufe kann alſo keine
Rede ſein. Daher ſoll auch ein Lehrer
nicht mehr für die beſtimmte Stelle, ſondern
nur als ſolcher für die betreffende Schule be-
rufen werden. Die unterrichtliche Verwendung
des Lehrers hängt lediglich von der Be-
ſtimmung der Ortsſchulbehörde ab.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee Corps. Sofort: Bern-
burg, Landes-Heil- und Pflegeanſtalt für Geiſtes-
kranke, Kuhhirte, auf vierwöchige Kündigung, 500
Mark jährlich bei völlig freier Station Meldungen
ſind nur an die Landarmen-Direktion in Deſſau
zu richten. 15. Mai 1902: Bernburg, Landes-
Heil- und Pflegeanſtalt für Geiſteskranke, Jrren-
wärter, auf vierwöchige Kündigung, 500 Mk. jähr-
lich bei völlig freier Station, zur Uebernahme der
Wärterſtelle ſind beſondere Kenntniſſe nicht erforder-
lich; Meldungen ſind nur an die Landarmen-
Direktion in Deſſau zu richten. Sofort: Bitter-
feld, Amtsgericht, Kanzleigehilfe, auf Kündigung,
5 bis 10 Pfg. für jede gelieferte Seite Schreib-
arbeit nach Ermeſſen des zuſtändigen Landgerichts-
präſidenten. Die Zeit des Antritts wird ſpäter
bekannt gegeben Halle (Saale), Königl. Eiſenbahn
Direktion, der Dienſtort wird bei der Einberufung
beſtimmt, 20 Anwärter für den Bahnwärter- und
Weichenſtellerdienſt, Bewerber dürfen das vierzigſte
Lebensjahr nicht überſchritten haben, nach be-
ſtandener Prüfung auf einmonatige Kündigung,
zunächſt je 700 Mk. diätariſche Jahresbeſoldung,
bei der Anſtellung als etatsmäßiger Bahnwärter
je 700 Mk. Jahresgehalt und der tarifmäßige
Wohnungsgeldzuſchuß (jährlich 60 bis 240 Mk.)
oder Dienſtwohnung, das Jahresgehalt der etats-
mäßigen Bahnwärter ſteigt von 700 bis 1000 Mk.
der Bewerbung ſind beizufügen: ein beantworteter
Fragebogen, ein von einem Bahnarzt der Staats-
eiſebahn- Verwaltung oder von einem Staats-
Medizinalbeamten ausgeſtelltes Zeugniß und die
im Fragebogen bezeichneten Ausweiſe; Vordrucke
zum Fragebogen und zum ärztlichen Zeugniß ſind
vom Centralbureau der Königl. Eiſenbahndirektion
zu erbitten. 1. Juli 1902 und ſpäter: Halle
(Saale), Königliche EiſenbahnDirektion, der Dienſt-
ort wird bei der Einberufung beſtimmt, zwölf
Anwärter für den Zugbegleitungsdienſt, Bewerber
dürfen das vierzigſte Lebensjahr nicht überſchritten
haben, nach beſtandener Prüfung auf einmonatige
Kündigung, zunächſt je 900 M. diätariſche Jahres-
beſoldung, bei der Anſtellung als etatsmäßiger
Bremſer oder Schaffner je 900 M. Jahresgehalt und
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 240
M. jährlich) oder Dienſtwohnung, ferner die be-
ſtimmungsmäßigen Fahr-, Stunden- und Nacht-
gelder; das Jahresgehalt der etatsmäßigen Bremſer
und Schaffner ſteigt von 900 bis 1200 M. der Be
werbung ſind beizufügen: ein beantworteter Frage-
bogen, ein von einem Bahnarzt der Staatseiſen-
bahn- Verwaltung oder von einem Staats-Medizinal-
beamten ausgeſtelltes Zeugniß und die im Frage-
bogen bezeichneten Ausweiſe; Vordrucke zum Frage-
bogen und zum ärztlichen Zeugniß ſind vom Central-
bureau der Königl. Eiſenbahn- Direktion zu erbitten.

Baldigſt: Halberſtadt, Magiſtrat, einige Polizei-
ſergeanten, 26 Jahre alt, während der erſten fünf
Jahre nach abgeleiſteter Probezeit auf dreimonatige
Kündigung, ſodann auf Lebenszeit, je 1200 M. Ge-
halt, nach endgiltiger Anſtellung 75 M. Kleidergeld
jährlich, welche in eine beſonders geführte Kleider-
kaſſe fließen, das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren
bis zum Höchſtbetrage von 1725 M. jährlich der Nach-
weis der Tauglichkeit für den Tages und Nacht-
Exekutivdienſt iſt durch ein amtsärztliches Zeugniß
zu erbringen. Sofort: Salzwedel, Magiſtrat,
PolizeiBureauAſſiſtent, muß mit der Führung
einer Regiſtratur vertraut ſein, gewandt protokolliren
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und kleinere Polizeiſachen ſelbſtändig bearbeiten
bezw. die Fähigkeit nachweiſen können, ſich hiermit
während der ſechsmonatigen Probedienſtzeit ſicher
einzuarbeiten, auf Lebenszeit, 1200 M. Gehalt und
330 M. Wohnungsgeld, für Unverheirathete 220 M.
jährlich, das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um
je 150 M. bis zum Höchſtgehalt von 1800 M.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 30. April. Der Verband

der Holzinduſtriellen in Halle hat be
ſchloſſen, alle diejenigen ihrer Arbeiter, welche
am 1. Mai feiern, auf 10 Tage auszu-
ſperren. Die Ausgeſperrten dürfen an anderen
Arbeitsſtellen nicht vor 20 Tagen eingeſtellt
werden. Der Verband der Metallindu-
ſtriellen in Halle hat einen ähnlichen Beſchluß
gefaßt, nur ſtellt er die Dauer der Aus-
ſperrung in das Belieben ſeiner Mitglieder.

Halle, 1. Mai. Der Aufſichtsrath der
Zuckerfabrik Körbisdorf ſchlägt der Ge-
neral Verſammlung vor, 4 Proz. Dividende
zu vertheilen.

Halle, 2. Mai, Uebermorgen, Sonntag,
ſchließt das Stadttheater die Saiſon, und
bleibt dies bis zum 14. September geſchloſſen.

Delitzſch, 30. April. Bei der hier ab-
gehaltenen diesjährigen Hauptverſammlung
des Evangeliſchen Bundes der Provinz
Sachſen begrüßte Bürgermeiſter Rampold
Namens der Stadt die vielen von Nah und
Fern erſchienenen Gäſte im Rathhausſaale,
worauf der Vorſitzende des Provinzialverbandes,
Oberpfarrer Wächiler-Halle, dankte. Bei dem
darauf folgenden Feſtgottesdienſte in der Stadt-
kirche, die völlig gefüllt war, hielt Pfarrer
und Profeſſor Dr. Rauch-Roßleben die Feſt-
predigt über das Thema: Dein Reich komme.
Jn der Abends um 8 Uhr ſtattfindenden all
gemeinen Verſammlung im großen Saale
der „Stadt Leipzig“, der faſt überfüllt war,
begrüßte zunächſt Superintendent Schäfer
Delitzſch, der Vorſitzende des hieſigen Zweig
vereins, die erſchienenen Gäſte. Darauf über-
brachte Konſiſtorialrath Marti u s- Magdeburg
die Grüße und Glückwünſche der kirchlichen
Provinzialbehörde, des Konſiſtoriums zu Mag-
deburg. Nachdem noch Oberpfarrer Wächtler
Halle Namens des Provinzialvereines für
die freundliche Aufnahme gedankt hatce, be
ſtieg unter dem Jubel der Anweſenden
Superintendent Meyer-Zwickau die Rednertri-
büne, um über „die evangeliſche Bewegung
in Oeſterreich“ zu ſprechen. Mit Spannung
und Jntereſſe folgte die Verſammlung den
Ausführungen des Redners, der ſich über die
Bedeutung und die Fortſchritte der Bewegung
ausführlich ausließ. Von den Beſchlüſſen
iſt bemerkenswerth eine Reſolution, welche
von der Verſammlung einſtimmig ange-
nommen wurde. Dieſelbe hat folgenden
Wortlaut: Der Papſt hat in ſeiner jüngſten
Encyklika Jedermann zur Rückkehr zu Chriſto
und dem römiſchen Biſchof aufgefordert,
wovon allein die Welt Heil und Frieden er-
hoffen könne. Die heutige Hauptverſammlung
erklärt, daß die evangeliſche Kirche, da ſie
bereits in der Reformation den Rückweg zu
Chriſto gefunden hat, in der Rückkehr zum

nicen Biſchof nur einen Jrrweg erblicken
ann.

Delitzſch, 30. April. Jn Spröda
wurde in der Nähe des Beerendorfer Forſt
hauſes ein Erhängter aufgefunden. Auf
die polizeiliche telephoniſche Anweiſung, den
Mann ahzuſchneiden, machten fich vier Knechte
auf, welche aber Reißaus nahmen, als ſie
ſahen, daß der Mann ſich vicht mehr an der
zuerſt geſehenen Stelle befand, ſondern 20
Schritte davon entfernt an einem Baume
lehnte und die Augen rollte. Bald darauf
erſchien ein Polizeiſergeuant von Delitzſch,
aber alles Suchen nach dem Mann war ver-
geblich, der „Erhängte“ war verſchwunden.

Eisleben, I. Mai. Der Ausflug
von Parlamentariern ins Manssfeldſche,
der für den nächſten Sonntag geplant war,
iſt auf den Himmelfahrtstag, den 8. Mai,
verſchoben worden.

Volkſtedt b. Eisleben, 30. April. Nach-
dem erſt am Sonntag Nachmittag 312 Uhr
ein ſehr kräftiger Erdſtoß verſpürr wurde,
hat wiederum heute Nachmittag5 12 Uhr ein
ſolcher von außerordentlicher Stärke ſtattge-
funden.

Kötzſchau, 29. April. Heute Nachmittag
wurde im Gaſthofe „zur Eiſenbahn“ die erſte
diesjährige Konferenz des Bezirkes
Kötzſchau abgehalten. Nachdem Paſtor
Hildebrandt-Altranſtädt die Verſamm-
lung eröffnet hatte, begrüßte er die Konferenz
als Vorſitzender, welches Amt Paſtor Walter
Kötzſchau niedergelegt hat. Es wurde zunächſt
auf die Veränderungen, die ſeit der vorigen
Verſammlung vorgekommen ſind, aufmerkſam
gemacht. Das Andenken der beiden durch
den Tod abgerufenen Herren Paſtor Meyer
Keuſchberg und Lehrer Leid holdt-Kötzſchau

ehrte die Verſammlung durch Erheben von
den Plätzen. Neu eingetreten ſind ſeit der
vorigen Honferenz die Lehrer:
Kötzſchau, Hot oß-Wölkau, Peter-Keuſchberg
und Schröter- Teuditz. Alsdann wurden
die Termine für die nächſten Verſammlungen
feſtgeſetzt und zugleich die Vorträge bezw.
Lektionen für dieſelben beſtimmt. Bei der
nächſten Konferenz, die am 12. Juni wiederum
in obigem Lokale abgehalten werden wird,
wird von Lehrer Trumann-Leung über
das Thema, welches auch für die Haupt-
konferenz als Vortrag beſtimmt iſt: „Was
kann die Volksſchule zur Bekämpfung der

werden.Trunkfſucht beitragen geſprochen
Die dritte Konferenz wird am 8. Juli in
Teuditz ſtattfinden. Den Hauptgegenſtand der
Tagesordnung wird die von Lehrer Lehmann
gehaltene Geſchichtslektion (erſte Klaſſe)
„Friedrich III., ein Lebensbild“, ſein. Eben-
falls eine Lektion wird bei der vierten Kon-
ferenz, die wiederum in Kötzſchau ſtattfindet,
gehalten werden. Lehrer Puhlmann-
Zöllſchen wird mit den Kindern der erſten
Klaſſe über „die Heiligung“ (nach dem 3. Ar
tikel) reden. Nachdem dieſe Ordnung feſt
geſetzt war, ſprach Lehrer Bierfreund-
Altranſtädt über den „Geſang in der Volks-
ſchule“. Jn der Diskuſſion wurde beſonders
über das Singen bei Leichenbegängniſſen auf
dem Wege nach dem Friedhofe geſprochen
und dieſes als unbedingt geſundheitsſchädlich
bezeichnet. Damit ſchloß die Konferenz.

Helbra, 30. April. Heute Abend gegen
10 Uhr entſtand im Guſtav Schaffhäuſer-
ſchen Gehöft hierſelbſt ein Schadenfeuer,
welches die Scheune und den Stall bis auf
die Umfaſſungsmauern einäſcherte. Die Urſache
des Feuers konnte noch nicht ermittelt werden.
Leichte Nahrung fand das Feuer in dem
Strohdach der Scheune. Verbrannt ſind auch
einige Schweine und Ziegen.

Staßfurt, 30. April. Dem Buchdruckerei-
beſitzer Trolle hier iſt ein Tauſendmarkſchein
entwendet worden. Dieſer befand ſich in
einer verſchloſſenen Kaſſette des Geldſchrankes,
der allerdings zur Zeit, als der Verluſt
des Scheines wahrgenommen worden, offen
geſtanden hatte. Die Schlüſſel zur Kaſſette
hatten auf einem Tiſche gelegen, von wo ſie
der Dieb jedenfalls weggenommen hat, um
ſie zu benutzen und dann wieder an ihren
früheren Ort hinzulegen. Trotz aller Nach-
forſchungen iſt über den Verbleib des Scheines
bisher nichts ermittelt.

Schönebeck, 29. April. Wie man hört,
ſind bei Calbe die Frühgurken faſt ſämmtlich
erfroren. Auch jenſeits der Elbe haben die
Nachtfröſte erheblichen Schaden angerichtet.

Vermiſchtes.
Capſtadt, 30. April. Die Prinzeſſin Katharine

Radziwill iſt wegen Fälſchung von Wechſeln auf
den Namen Cecil Rhodes' zu zwei Jahren Haft, ohne
Zwangsarbeit, verurtheilt worden.

Zum Prozeß Marten-Hickel.
Merſeburg, 2. Mai.

Es ſind heute gerade acht Tage her, da
ſchrieben wir an dieſer Stelle (Nr. 96 d. Bl.

Es will uns bedünken, daß noch immer das zu-
erſt gefällte Erkenntniß zutreffend war, wonach
Marten der That zwar dringend verdächtig erſcheine,
aber die Momente doch nicht ausreichten zu einer
Verurtheilung.

Auf dieſen Standpunkt hat ſich auch der
Gerichtshof geſtellt, der zuletzt, am vorigen
Mittwoch, in der Sache erkannt hat und die
öffentliche Meinung dürfte im Großen und
Ganzen auf Sciten dieſes Gerichtes ſtehen.
Bedauerlich bleibt es im höchſten Grade, daß
überhaupt ein ſolches Vorkommniß geſchehen
konnte, und doppelt bedauerlich, daß das Ver-
brechen ungeſühnt bleibt, indeſſen noch be-
dauerlicher wäre es geweſen, wenn ein Un-
ſchuldiger die Blutthat hätte ſühnen müſſen.
Jſt Marten ſchuldig oder unſchuldig? Das
iſt die Frage, die mit Beſtimmtheit Niemand
zu beantworten vermag außer ihm ſelbſt und
ſeinem Helfershelfer. Mehr als ein ſchwer-
wiegendes Moment ſpricht für ſeine Schuld,
aber iſt nicht die Möglichkeit vorhanden, daß
er doch unſchuldig wäre? Dieſe Möglichkeit,
auf ſo ſchwachen Füßen ſie auch ſtehen mag.
iſt vorhanden, und deshalb wäre es etwas
Furchtbares geweſen, den Angeklagten zu ver
urtheilen, gar zum Tode zu verurtheilen, wie
es der Gerichtshof gethan, welcher das vorige
Mal den Prozeß verhandelt hatte.

Von den Aeußerungen der Preſſe mögen
folgende angeführt werden:

Die „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt: „Wahrlich,
die ganze Leitung der Verhandlungen, die
kluge und durch nichts beirrbare Frageſtellung,
die wohlthuende Geduld, mit der mitunter
auch nicht ganz zur Sache gehörige Dinge
angehört wurden, ohne daß doch dem Vor-
ſitzenden auch nur auf einen Augenblick die
Zügel aus der Hand geglitten wären, die

Beyer

b

v

famſter Weiſe verleumdet wurden.

würdevolle Freundlichkeit endlich, mit der auch
der gemeine Soldat auf ſeine Rechte auf-
merkſam gemacht wurde das alles kann
als eine geradezu muſterhafte Gerichtsleitung
gerühmt werden, und man darf von der
Entſcheidung dieſer Richter wohl mit gutem
Grunde ſagen, daß Gottes „niederſchreibender
Engel“ über ihnen gewaltet und ihre Ein-
ſicht erleuchtet hat! Eine Epiſode verdient
Hier zum Schluß noch mit einem Worte ge-
ſtreift zu werden. Da hatte ein dunkler
Ehrenmann an einen der Vertheidiger einen
Brief gerichtet, worin zwei Offiziere in in-

Die beiden
Offiziere weiſen mit kurzen Worten darauf
hin, daß ſie zur angegebenen Zeit ab-
kommandirt waren und das Lokal gar nicht
kennen, in welchem ſie unziemliche Bemerkungen
gemacht haben ſollen. Und dann tritt der
Regimentskommandeur Oberſtleutnant von
Winterfeld vor und beſtätigt, daß keiner der
Offiziere des Regiments derartige Reden und
Worte gebraucht habe. Und als der Ver-
handlungsleiter fragt: „Wodurch hat der
Herr Oberſtleutnant Kenntniß davon, daß das
nicht vorgekommen iſt? Wohl durch Er-
kundigungen bei den Offizieren antwortet
der Regimentskommandeur ſtolz und ſchlicht:
„Jch habe ſämmtliche Offiziere befragt. Sie
haben es mir erklärt, und das genügt bei
uns bekanntlich!“

Der „Frankf. Gen.-Anz.“ ſchreibt u. a.
Daß der Mörder denn nur um einen
Mörder, nicht um einen Todtſchläger kann es
ſich unſeres Erachtens handeln noch un-
entdeckt unter der Sonne weilt, mag man ge-
rade in dieſem Falle beſonders beklagen.
Auch die bürgerliche Juſtiz erkennt oft genug
in ſolchen Dingen ihre Ohnmacht an. Aber
doch wird man die ſpaltenlangen Prozeßbe-
richte nicht ohne Befriedigung aus der Hand
gelegt haben iſt doch wenigſtens manches
böſe Gerede in der letzten Verhandlung zu
Schanden geworden. Das Schlimmſte von
den im Verborgenen ſchleichenden Gerüchten
war jenes, das ſeine ſchwarzen Schatten bis
in die Reihen des Offizierkorps hineinwarf.
Es iſt vor Gericht als völlig haltloſe Ver-
leumdung erwieſen worden. Jn den Kreiſen
der Armee hat man unter dem Prozeß ge-
radezu ſeeliſch gelitten, Niemand iſt über
das freiſprechende Urtheil froher, als gerade
dieſe Kreiſe, wenn auch die Ecrfolgloſigkeit
der Unterſuchung immer wieder bedauert
werden mag. Von einer militäriſchen Kama-
rilla, die einen Staat im Staate konſtituiren
möchte, iſt bei uns keine Rede, trotzdem ander-
wärts dafür berühmte Muſter vorliegen.
Und auch über den ermordeten Rittmeiſter
hört man gerade in dieſen Schichten Urtheile
tiefſten ſittlichen Ernſtes. Die Stimme des
Rechtes läßt ſich bei uns im Parteitreiben
nicht erſticken; am fernſten dieſem Treiben
ſtehen aber Richter und Offiziere.

Kleines Feuilleton.
Das große Los der Preußiſchen

Klaſſenlotterie im Betrage von 500000 Mark,
welches bekanntlich in der Freitagsziehung
mit der Nr. 152,973 herauskam, iſt in eine
Kollekte in Frankfurt a. O. gefallen. Die
Glücksgöttin hat diesmal ihren reichen Segen
an richtiger Stelle vertheilt; das Los wurde
nämlich in eiuzelnen Zehnteln geſpielt und
zwar von durchweg „kleinen Leuten“, die das
Geld gut gebrauchen können. Die Rieſen-
ſumme fällt an mehrere kleine Gewerbe-
treibende, Handwerker, einen Arbeiter der
Eiſenbahnwerkſtatt u. ſ. w. Neun Zehntel
des großen Loſes bleiben in Frankfurt ſelbſt,
während ein Zehntel einem Nachbarorte zu-
theil wird. Frankfurt a. O. iſt übrigens
ſchon einmal, und zwar im Jahre 1893 mit
dem großen Loſe bedacht worden; das Geld
blieb aber damals nicht in der Stadt, ſondern
fiel einem Buchdruckereibeſitzer in Sommerfeld
zu, der ſämmtliche vier Viertel der Glücks-
nummer beſaß.

Man muß ſich zu helfen wiſſen.
Die Mode der Wahlbeſtechungen, ſo leſen
wir im „Gaulois, anläßlich des gegen-
wärtigen Wahlfeldzuges in Frankreich, ſtammt
nicht erſt von geſtern, und der „pot de vin“,
den der Kandidat ſeinen einflußreichen
Wählern anbietet, iſt keine neue Erfindung.
Der Unterſchied zwiſchen „Einſt und jetzt“
beſteht nur in der Form, wie man anbietet
und wie man annimmt. Früher befleißigte
man ſich einer gewiſſen Anſtändigkeit in der
Form. Die folgende Anekdote ſoll es ve-
weiſen: Anläßlich der Wahlen von 1837
ſtellte ſich ein ſpäter ſehr bekannt gewordener
Bankier den Wählern eines im Centrum des
Landes liegenden Departements vor. Eine
der dortigen leitenden und einflußreichſten
Perſönlichkeiten verſagte ihm jedoch ſeine
Unterſtützung. Einige Tage vor der Ab-

ſtimmung begegneten ſich die Beiden, und
der Bankier meinte zu ſeinem Gegner: „Jch
reiſe nach Paris zurück, bin ich doch hier
eines Mißerfolgs ſicher, da mir Jhre Unter
ſtützung fehlt!“ „Sie thun vielleicht un
recht, den Platz zu räumen,“ antwortete der
einflußreiche Wähler. „Wohlan! Was
gilt die Wette?“ erwiderte der Bankier, „ich
wette 20,000 Francs, daß ich bei der Wahl
durchfalle!“ „Es gilt!“ war die Antwort.
Der Bankier erhielt die Mehrheit Der
Grund iſt nicht ſchwer zu errathen und der
Bankier zahlte fröhlich die verlorene Wette,
die ſich für ihn ſo gewinnbringend erwies.

Merkwürdige Handelsartikel brachte
man in früheren Jahrhunderten zur Leipziger
Meſſe. Das „Leipz. Tagbl.“ bringt Folgendes
darüber in Erinnerung: Nachdem im Sept.
1683 die Türken vor Wien von den ver-
einigten deutſchen und dem polniſchen Heere
ſo beſiegt worden waren, daß ſie nach großen
Verluſten den deutſchen Boden für immer
verlaſſen mußten, rechneten ſpekulative Kauf-
leute mit dem Haß, der damals unter der
geſammten Chriſtenheit gegen die Türken zu
finden war, ſie brachten 1684 zur Leipziger
Michgelismeſſe getrocknete Türkenköpfe zum
Verkauf. Dieſe waren von verſchiedener
Art und Geſtalt. Manche hatten noch langes
Haar, andere waren kurz geſchoren, manche
zeigten zerhauene Wangen, andere da
gegen waren ſchön erhalten. Alle Arten
fanden Käufer, der Preis ſchwankte zwiſchen
vier bis acht Thaler. Der Verſandt er-
folgte vielfach nach dem Auslande, denn ſie
wurden von däniſchen, ſchwediſchen, engliſchen,
ſpaniſchen, holländiſchen und franzöſiſchen
Kaufleuten aufgekauft. Dieſer Erfolg reizte
einen ungariſchen Kaufmann. Er brachte 1686
zur Michaelismeſſe eiue letendige Türkin und
einen ſiebenjährigen Knaben zum Verkauf
mit. Zwei Leipziger Kaufleute kauften die
Türkin und den Knaben. Für die Erſtere
gaben ſie einen Centner Zucker, für den Knaben
zehn Thaler.

Ein kleines Abenteuer erlebte in Berlin
ein Rentier aus Weſtfalen. Der Mann, der in
einem Hotel wohnte, wollte ſich Berlin bei Nacht
anſehen. Dabei bekam er doch etwas zu viel. Jn
vorgerückter Stimmung gerieth er in der Nähe des
Alexanderplatzes in ein Lokal. Mit Vergnügen
folgte er einer Geſellſchaft von vier „Herren“, die
er dort kennen lernte. Weniger angenehm war das
Erwachen am nächſten Morgen in einer Lauben-
kolonie hinter dem Friedrichshain. Als er erwachte,
war er um ſeine Baarſchaft von 290 Mk. und die
goldene Uhr mit Kette leichter. Seine Stimmung
hob ſich aber wieder, als bald darauf die Kriminal
polizei ſchon in der Lage war, ihm den größten
Theil des Geldes und Uhr mit Kette wiederzugeben
und ihm drei ſeiner nächtlichen Führer noch einmal
vorzuſtellen. Das war ſo gekommen: Die veuen
Bekannten aus jenem Lokal, die wohnungsloſen
„Arbeiter“ Scholtyſeck, Mucha, Koſſack und ein
vierter, den man noch nicht kennt, verſchleppten den
Rentier durch den Friedrichshain nach der Lauben-
kolonie an der Bötzowſtraße, betteten ihn dort ſo
ſanft, als der Erdboden es erlaubte, nahmen ſich, als
er bald darauf eingeſchlafen war, ſeiner Baarſchaft
und der Uhr an, warfen ihm die geleerte Brieftaſche
an den Kopf, um zu ſehen, ob er auch noch feſt
ſchlafe und gingen dann wieder der Stadt zu, um
ſich einen vergnügten Tag zu machen. Daraus wurde
nun freilich nichts. Denn ein Mann, den ſein Weg
zu ſpäter Stunde noch durch den Friedrichshain
führte, und ein Laubenbeſitzer hatten, ſelbſt unbe-
merkt, die Geſellſchaft geſehen. Da ſie erkannten,
daß der eine Herr, der „unkeimlich torkelte“, eigent-
lich nicht zu ſeinen Begleitern gehörte, ſo waren
ſie neugierig, was die drei wohl mit ihm anfangen
würden und ſahen nun, wie die Reiſe endete. Un
bemerkt folgten ſie den vier Männern nach der
Stadt zurück, bis ſie Schutzleute trafen und mit
deren Hilfe drei von ihnen, die genannten „Arbeiter“,
feſtnehmen konnten, während der vierte durch den
Hain entfloh. Einer wäre beinahe noch entwiſcht.
Er floh in ein Haus der Straße am Friedrichshain
ein Schutzmann fand ihn aber in einem Winkel auf
dem Hausboden wieder und holte ihn heraus. Der
gefledderte Rentier war unterdeſſen durch einen ge-
ſunden Schlaf in der kühlen, friſchen Luft ſchon
etwas ernüchtert, aber doch ein wenig erſtaunt, als
man ihn weckte.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Berlin, 2. Mai. Jn der Stadtver-
ordneten- Verſammlung gab der Kämmerer
Maas Auskunft über die Unterſchlag-
un gen bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ab.
Werkmeiſter hat 25 400 und Ulbrich
24 000 Mk. unterſchlagen. Der Hämmerer
ſchildert die Art der Buchführung, wie ſie bei
der Sparkaſſe gehandhabt wird, als die denk-
bar beſte, die von vielen Kommunen nach-
geahmt werde. Trotzdem berieth das Kura-
torium dec Sparkaſſe ſofort eingehende weitere
Sicherheitsmaßnahmen. Der Magiſtrat wird
ſpäter nochmals, wenn es ſich um die Deckung
der Summen handelt, an die Stadtverord-
neten herantreten.

Wetterbericht des Kreisblattes.
3. Mai: Wolkig mit Sonnenſchein, warm.

Strichweiſe Gewitter. Windig.
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Nummer 103. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsklatt“. Sonnabend, den 3. Mai.Bernstein- Der Lackfarhe O. Fritze O. un Bern
giebt Farbe und Glanz in einem Strich, iſt der eleganteste und haltbarste Anstrich der Gegenwart

für Fussböcdlen, trocknet in 6——8 Stunden hart.

Alleinverkauf bei Oscar Leverl. Drogen- und Farbenhandlung,

Naumann 8Pfaff. Berliner
(billig).

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 4. Mai, predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr: Diak. Wuttke.

Vorm. 10 Uhr Diakonus Scholl-
meyer. Vormittags 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Werther. Nachm. 2 Uhr: Prediger
Jordan. Vorm. 11 Uhr Kinder-
gottesdienſt. Abends 8 Uhr Jünglings-
verein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius, im Anſch
mahl.

luß Beichte und Abend
Anmeldung erforderlich. Vorm.

1 Uhr: Kindergottesdienſt.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr:

tendent a. D. Rönneke.
Superin

Katholiſche Kirche. Sonnabend Abends
6 Uhr Beichte. Sonntag: Morgens

7 Uhr: Beichte. 8 Uhr Frühmeſſe10 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm.
2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

Für den am 25. und 26. Mai
ſtattfindenden Baz ar ging bis-
her ein:
Herr Superintendent Bithorn 10 M.
Frau Präſ. Gabler 10
Frau v. Werthern 10Herr Hptm. Gesky 5
Herr Kanzlei-Rath Kuhfuß 3
Frau v. Velſen 6 Aquarellbilder.
C. C. 2 geſtickte Kinderkleider und

1 Puppe. (1092Der Vorſtand
des Vaterl. Frauen-Vereins.

7000 F.auf gute II. Hypoth. z. cediren, ſofort
od. ſpäter auf ein Hrundſtück g. d
w. Mauer geſucht; Zinſen- Zahlung
zu erfahren beim jetzigen Gläubiger,

7 O. O00 II.zur erſten Stelle auf 2 ſchöne Grund-
ſtücke a. d. w. Mauer ſofort od.
ſpäter geſucht, Zinſen ſehr pünktlich.
Gefl. Offerten erbeten und nieder-
zulegen unter P. 10 in der Expe-
dition dieſes Blattes. (766

4500 Mk.
als ſich. Hyp. auf e. Hausgrundſtück
zum 1. Juli oder 1. Oktober von
pünktlichem Zinszahler zu leihen
geſucht. Gef. Angeb. bitte u. Z.
4500 an die Exped. ds. Blts. (1083

Offene Stellen.
Köchinven, tüchtige Mädchen für

Küche und Haus für beſſere Häuſer,
Zimmermädchen, Hausmädchen, meh-
rere Hausburſchen, Hofjungen, ältere
und jüngere Mädchen für Landarbeit
finden ſofort, 15. Mai und 1. Juni
bei hohem Lohn nach hier und aus
wärts paſſende Stellung durch
1094) Frau Bertha LKassel,
Stellenvermittlung, Seitenbeutel 6.

Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die erſte Etage Weißen-
felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver
miethen und zum 1. October a. c.
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptoir. (849

Für Theater-Sgiſon von Opern-
Sängerin geſucht (1090

Zimmer
mit Klavier und Penſion.
Offerten unt. 100 Exped. d. Bl.

ſiſmaschiſennen
Halle S. Otto Giseke Nehf.

Reparatur- Werkſtatt.
Neuheit: Stickapparat, für jede Nähmaſchine zu verwenden. (904

Paul Thiele.

rer 16.Die Lackbüchſen haben blau- weiße Etiketken.

ſind die beſten u

Jnhöskar Gr. Strinſtr.83
Jehiit

Lager in Nadeln, Oel c.

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

I. Alvbrecht,
Auktionator.

Gut erhaltene
Matratzenbetten,
Tiſche, Sophas,

Waſchtiſche,
Spiegel e.

billig zu verkaufen. (1088
Burgstrasse 2.

943) ff. Vanille-
Bruch-Chocolade,

empfehlenswerthe Qualität, garant.
rein, empfiehlt à Pfd. 90 Pfg.
Markt 6. Paul Mäther.

200 bis 400 Etr.
oGerſtenkernmehl

hat preiswerth abzugeben (1095
Mühle Karlsbach bei Wirſitz

(Poſen).

Lebensverſichernngs-
Bank f. D. zu Gotha

Bankvertreter
Merſeburg.

Schulkassen-
Rechnungs-Formulare
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

e
S C. W. Trothe

Optisches Institut,
Halle a. S.,Ecke Leipzigerſtr. u. Promenade.

Gegründet 1816.
tn 9

Spezial-Institut
f. Lieferung wiſſenſchaftl. richtigerO Augen Gläſer nach Dioptrien.

Koſtenloſe genaue (1079
Augen Untersuchung.

Ausführung aller Rezepte.
5
h

Mehrere Maurer

ſtellt ein (1093Paul Querfurth, Baum akter,

Hohenzollern.
Einige Herren können ſich noch

am Mittagstiſch betheiligen. (1086
Die bisher von Herrn Regierungs-

rath Hartog innegehabte Wohnung
(Halleſcheſtr. 11 a. prt.) iſt zu ver

miethen und ſofort zu beziehen.
P. Schmiclt, Halleſcheſtraße 24

el

9

e

Louis Zöker, Halle a. S.
mun 7 Leipzigerſtraße 7 M

neben dem Neubau von H. C. Weddy-Pönicke.

Fernruf 688.

Gr ässtes
Spree für Porzellan, Glas, Steingut.

Braut 2c. Ausſtattungen in jeder Preislage.

Solid. Reell. Billig.
Verſand nach auswärts unter Garantie für Bruchfreiheit. Verpackung frei.
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S e J 55e ä m 8 ee Be er e n
M W e a GB.

Merſeburg, 5 Burgſtr. 5.

Größtes Hpecial- Geſchäft
aller Gattungen Hüte

v vom hege bis M

modernstem e

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschiüren, Prospecten, Circularen,
Bechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,.
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen.

r Städtisches Eisen-Moor-bad rn
Banngtation. Schmiedeberg Postbez. Halle.

Preisxekrönt: Säechs.- Thür. Industrle- u. Gewerbe-Ausst.
Vorzügl. Erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenm-
Krankheiten Gesunde Waldgegenä. Saison: 1. Mal bis Ende Septbr.
Prosp. u. Ausk. d. d. Städt. Bade-Verw alt. u. Badearzt Dr. med. Schütz.

Lanolin-
Rein, mild, neutral.

Auch

Wird garantirt durch die

mit ciem
Pfeilwing-
Preis 25 Pfg.

Eine Pettseife ersten Ranges.
Lanolin fabrik MHartinikentelde.
bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte man

auf die Marke Pfeilring.

Seife

W preius

Stadttheater Haſſe a. S.
Sonnabend, den 3. Mai,

Abends 7 Uhr:
Das Glück im Winkel.
Stadttheater in Halle.

Spielplan
vom 3. und 4. Mai.

Sonnabend Abend 7 Uhr: Das
Glück im Winkel. Sonntag
Nachm. 3 Uhr: Alt- n

Sonntag Abend 7 Uhr:
Comteſſe Guckerl.

Ia. Reh-Rücken,
Keulen und Blätter,

ste gr. Poularden
empfiehlt (1097Es Wolff, Roßmarkt.
Pflanzkartoffeln von

h s Perle,

e n a an 2 e e n

Siegfried,
Teutonia,

Cimhbal's Rothe Maſſen,
Phönir.

9 d FürſtBismarck,
He ro,

NenueJinperator
Jris,

99 Sileſia,
Neue Zwiebel,

Zersch's Frauenlob,
Richters Prof. Maercker,

9 Geh. -Rath Thiel
und Jmperator

hat abzugeben (1084Domaine Schladebach.
Gewinn-Ziehung: 10. Mai.

Fehgeilenühler

Pferde-loose à

77

S Or ſ. e 29

h S

11 Loose 10 Porto und Liste 20
Hauptgewinne:

4spännige Equipage,
2spännige Equipagen,

30 Pferde.
Ferver 9 Fahrräder und

e Silhergewinne.
Loose überall zu haben, auch bei

dem General-Debit Bankgesohäft

Lud. Müller Co.
Rerlin, Breitestr. 5.

Telegr. Adr. Glüeksmüller.

Steuer Reklamations Formulare
H. vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

»xur die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Werlag von t u do f Heine in Aerieourg
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